




Trauerrede
bey der Gruft

der weyland

Hochwohlgebohrnen Fraulein

Fraulein
Ccatolint Fricdtikt Sophit

Anmalit von Heßbetg,
Welche

J an gofhten Marz, 1781.

Abends um ucht und drey viertel Uhr zu Eißhauſen

lanſt und ſeelig im HErrn entſchliet,

und am gten April d. Jahrs

in das Hochadeliche Heßbergiſche Erbbegrabniß allda

beygeſetzet wurde,

Gehalten

—Johann Ludwig Oberlander,
Pfarrer zu Eißhauſen.



nund Sie nicht mehr der edelſten Wunſche Liebling ſegnender Freude„e mehr ucbenden Beyſpiel

gebildet nach den Grundſatzen einer aufgeheiterten Vernunft und einer gottlichen Reli

gion der Heiligen auf Erden voll Reize der Tugend in reiner Unſchuld unge—
ſchminkt in den Uebungen der Gottſeligkeit, gleich einem Burger der zukunftigen Welt,

vor dem Augen des Allſehenden und alles prufenden Gottes ohnel ſich denen Blend

werken der Eitelkeit oder der Liebe zur Welt preiß zu geben heilig denen Erwartun

gen einer hohern Beſtimmung Untadelhaft im Urtheile der Weiſen Jedem

forſchenden Auge ein Muſter der Beeiferung die weyland Hochwohlgebohrne

Fraulein, Fraulein Caroline Friedrike Sophie Amalie
von Heßberg, des Hochwohlgebohrnen Herrn, Herrn Johann Carl

Chriſtian von Heßberg  Erbgerichtss Dorfs- und Lehnherrns zu Eißhauſen,

auch Kirchenpatrons daſelbſt und zu Adelhauſen, Herzogl. GSachßl. Hildburghaußl.
Hochbetrauten wurklichen Geheimden Raths, Obriſten und Landraths, einzige er—

wunſchte und geliebte Fraulein Tochter Jnmmerdar treu jenen Pflichten des Ge
horſams, dem die Verheißung des Segens auf Zeit und Ewigkeit Nie einem241

Winke oder Befehle des beſten Herrn Vaters mit Widerwillen! begegnet; ſondern durch

gangig folgſam, ohne Zwang in kindlicher Ebrfurcht zu willigen Entſchließungen

Als ein Herz und eine Seele, verbunden durch unaufloßliche Bande der Voll—

kommenheit, der Stille und Einſamkeit heilig,lebten Gie mit Jbrer, Ourehr gjß
gewohnlich, zartlichen Frau Mutter in glücklicher Zufriedenheit, ferne von Nachd

ſtellungen ſinnlicher Reize, den. verfuhrerifchen Gerauſche der Eitelkeit, unter An—

dachtsubungen und andern Verrichtungen und Geſchaften edler Seelen. Das mutter—

liche liebreiche Auge Jhrem Herzen ein heilig Geſetz, wornach ſich Geiſt und Wandel

ſorgfaltig richtete, mehr, als vereitelte nach Strenge und Harte. Nichts ſtorte Jhre

Beruhigung und Freude, als der Gedanke einer moglich wahrſcheinlichen dereinſtigen

Trennung

Wohl und Wehe war unter Jhnen gleich aufgetheilt Und nichts brachte Sie

aus der Faſſung einer ewigen Treue, dieſem heiligen Bundniſſe gemas. Des einen

Theils Empfindungen waren auch des andern, welche Sie immer dem beſten Troſter und

Helfer betend an ſein Herze legten.““ Und ſo fehlte es Jhnen nie an Beruhigung und

Ausſichten der erwunſchteſten Hoffnung.

Sie ein Geſchenk der gutigen Vorſehung, der, nilitterlichen Eoxge und Erziehung,

2uikòullknach des allein weiſen und ſeligen Gottes Herzen, anverträut den 2fen Jul. 1762.
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wuchs unter Hoffnung des himmliſchen Segens, darzu Sie bereits in dem Bade der

Wiedergeburth eingeweihet worden, empor, unter der Treue rechtſchaffener Lehrer,

welche jetzt als Lichter in der Kirche Jeſu vielen durch Lehre und Weißheit leuchten, bis

an die Jahre hin, wo Sie nach eigner Prufung mit einem feyerlichen Bekenntniß

Jhres allerheiligſten Glaubens dem Erloſer der Welt ewige Treue zu ſeinem Herzen

und Worte huldigte, ſolches hoher zu achten, denn alle irrdiſche Vorzuge. Wie Sie

ſich denn auch damalen freymuthig, offentlich erklarte: „Jeſum lieb ich ewiglich, ſein Wort

will ich treulich halten, re., Ruhrend wird noch jenes Andenken jedem ſeyn, der ein

Zeuge damahls davon zu ſeyn gewurdigt worden, wo Sie dem ewigen Erlrloſer feyer—

lich dieſen Eid ewiger Treue unter tauſend Thranen freudig ſchwur. Beſonders unver—

geßlich dem, der Jhnen damahls und auch hernach den Reichthum gottlicher Gnade

und Seegens als Jhr Eigenthum zuzuſichern, Gluck und Gnade hatte Eine Thrane
ſegnete die andere, und ein Gebet machte das andere zum Lobe des allein Gutigen

Von des Herrn Geiſte geſegnet, wurde Sie immer gegrundeter und feſter und geſchickter,

den Anker Jhrer Hoffnung treulich zu bewahren; ob Sie gleich dieſe verborgene Ahn—
dungen damahls nicht kennten, daß Sie ſich dereinſten noch damit troſten wurden, in

Hmancherley unerwarteten Prufungen. Alle Entſchließungen Jhres Lebens bildeten ſich

in Jhre Geele nach und nach aus, nach den Willen des allein. Weiſen im Himmel, ſicher

glaubend, daß Er alleine der Sterblichen Gedanken lenken und ihre Schickſale regieren

muſſe, wenn ſie zum erwunſchten Ziele kommen ſolten. Schon ſahe Sie im Geiſte von

ferne die reizendſte Gemahlde der beſten Hoffnung zur dauerhaften Freude und anhal—

tenden Vergnugen als untrugliche Erwartungen der Zukunft, da auf einmahl der Rath
bes Hochſten Sie in die Schranken einwieß, worinne achte Chriſten kampfen, ih—

rem himmliſchen Kleinode entgegen, mancherley Erduldungen dieſer Zeit.

Nachdem beh der Hochſeeligen und glandularum

tubereula eruda pulmonum mit ſebre lenta depaſcente ſchon geraume Zeit angedauert hat—
ten, wurde Sie endlich gar auf das Prufungs: Lager hingeleget, welches faſt

Kunſt der geſchickteſten Aerzte ermudete, und worauf Jhr Glaube und Hoffen durch
Veſtutzung und ESchricken ver Leiden und bes Todes noch Siege ſammlen ſollte.

Vettofi üüf det Wihrhaftigen Zuſage, welche bereits alle Morgen in troſtlichen

Eifahrungen, hoffte Gie vornllglich, vas Gittt bes errn  noch offentlich zu ruhmen,

vaß er ſich auch in Schwache itiiß Ohnmiacht verherrlichet. Micht wars dem Hei—

igen geflüig ſoiches vb bon Jbt auf Erden irzahlen zu laſſen; ſondern in den

hbrrn der Evigktit nach abgelegten Biſchwernfſen menſchlichen Lebens.

Und ſolches geſchahe denn am zoſten Marz Abends um Dreyviertel auf 9. Uhr,

durch Erſtickung an einem zerriſſenen Lungen- Geſchwur an den Erinnerungstage,

woran der FJurſt des Lebens ſein Haupt neigend und ſeine Seele den Handen des
ewigen Vaters empfehlend, den unerforſchlichen Rath der Liebe vollendete, ſanft und

ſeelig, wie Er. Entflohen vielen traurigen Beſorgniſſen, ſahen und Jhr
naach die zartlichen Angehorigen, und alle, die kam; klagend:
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nicht mehr, die nun ſo geprufte und bewahrte Chriſtin, die beſte Tochter, die lieb—

ſte Schweſter, die redlichſte Freundin, die Achtung und Liebe aller derer, die um

Jhr waren, die Sie kandten, und die Tugend und wahre Vorzuge zu ſchatzen wiſſen!

Sie nicht mehr, die vielleicht wenig Jhres Gleichen hinter ſich laßt in kindlicher
Hochachtung gegen Eltern, in ſicherer Ergebenheit in Gottes heiligen Willen, und

in gewiſſerer Verleugnung jugendlicher Vergnugungen Beſh allen irrdiſchen Vor—

zugen beynahe auf Erden, wie im Himmel!

Welch ein reicher Stoff, Jhr Denkmahl auszuſchmucken! doch welche Zunge

oder Feder wird den Ruhm der Unvergeßlichkeit ſchildern! Jn jedes Herze ſind ihr

Denkzeichen errichtet, ſo keine Zeit und Zufalle verdunkeln oder ausloſchen werden.

Wenn Gruft und Moder Jhr Bild nicht mehr zu ſehen erlaubt, denn wird in

der Erinnerung Jhrer Kenntniſſe, Jhrer Entſagung, Jhrer Prufung und Ge—
duld, Jhrer Feſtigkeit in Freundſchaft und kurz was unſterblich macht, Sie

verehret werden ein Muſter noch!
Sie entſproſſen aus einem der alteſten Geſchlechte, deſſen Ahnen in fernen Jahr—

hunderten ſich einen unſterblichen Ruhm gepflanzt, der deſſen wurdigen Nachkommen

noch edle Fruchte liefert Sie von Eltern gebohren, deren Achtung bey Hohen
und Niedern im Segen bleiben wird, auch deswegen mit, weil ſie den Jhrigen von

Jugend auf die hohern Beſtimmungen der ſeeligen Zukunft eingepragt, und mit heili—

gen Wandel ſie in die Schranken des himmliſchen Berufs eingewiefen, und mit eigner

Gelaſſenheit auf Rechnung des Wohlgefallens Gottes alles erdüldet, was widrig heißt.

Sie geſtorben unter Huanden und Augen dererjenigen, welche gewohnt ſind, uber
all die Spuren gottlicher Gute zu bemerken! ſollten dieſe aufhoren, davon zu reden,

oder ihrer vorzuglich zu gedenken? Gie verſezt auf eine vorzuglich ſanfte Art

in die Ruhe der Heiligen, in die unverwelkliche Hoffnung der Glaubigen, dereinſt ſicher

erwachend in des Mitlers Verklarung, eingefuhret zu werden in des Himmels Herr

lichkeit, wie eine geſchmuckte Braut dem Lamme zu.

Troſtlich dieſe Blicke denen ſchinerzlich Betrubten und Mitleidsvoll Weinenden:

ueeenicht Labyrinthe offnen? Schatten erhellen? Verborgenes enthuütn? Zui Wundexnr 21

und Anbeten! Eindruck der Hoffnung! GSie dereinſt ivieverſehen nicht aber ini424
Schwache und Hinfalligkeit; ſondern in Kraft der Vollkommenheit! Wo das Anden

ken der Seufzer, Thranen, Klagen ijnd Wehen nur Stoff zun Lobe und Verherr

uieeelichung des Unerforſchlichen! Alles wohl!
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